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Martin Krause

Die Übernahme durch den
US-Konkurrenten Die-

bold ist noch voll im Gange,
da scheint Wincor Nixdorf so
richtig aufzudrehen. Lange
hatten schrumpfende Erträge,
Dividendenausfall und Stel-
lenabbau die Firmen-Schlag-
zeilen beherrscht. Aber nun
erlebt der Konzern einen drit-
ten Frühling. Im Februar wur-
den Großaufträge der Global
Player Ikea und BP einge-
heimst, der Vorstand wurde
um einen vierten Manager
aufgestockt, jetzt folgt die
Übernahme einer gar nicht

kleinen Firma mit 100 Mitar-
beitern und 20 Millionen Eu-
ro Umsatz. Das Zusammen-
treffen mag purer Zufall sein,
aber die Meldungen vermit-
teln den Eindruck neuen
Schwungs in Paderborn. Ob
Wincor Nixdorf einfach einen
guten Lauf hat, schon unter
Diebolds Einfluss steht oder
vielleicht die Früchte der Sa-
nierung erntet, mag dahinge-
stellt sein. Die Paderborner
machen ein frischeren Ein-
druck, und das kann nur gut
sein. martin.krause@

ihr-kommentar.de

¥ Braunschweig (dpa). Profi-Investoren nehmen VW im Ab-
gas-Skandal ins Visier. 278 institutionelle Großanleger haben VW
auf Schadenersatz in Höhe von 3,255 Milliarden Euro verklagt.
Bei den Vorwürfen geht es darum, ob der Konzern seiner Aus-
kunftspflicht gegenüber Anteilseignern nachgekommen ist.

¥ Frankfurt (rtr). Die Europäische Zentralbank (EZB) nimmt
bei ihren Anleihenkäufen den Fuß vom Gas. Die Währungshü-
ter nahmen in der Woche bis zum 11. März Staatsbonds im Vo-
lumen von 12,51 Milliarden Euro in ihre Bücher. In der voran-
gegangenen Woche waren es 13,24 Milliarden Euro gewesen. Die
Käufe sollen noch bis Ende März 2017 andauern.

Leichte Umsatzeinbußen
in den ersten neun Monaten 2015/16

¥ Bielefeld (mika). Im Som-
mer 2015 hatte die Bielefelder
Seidensticker-Gruppe mit ei-
nem lokalen Kooperations-
partner einen neuen Store im
arabischen Emirat Dubai er-
öffnet. Jetzt hat das Modeun-
ternehmen in der Metropole
am Golf bereits ein zweites Ge-
schäft: In bester Lage im Al
Ghurair Center bietet der neu-
este Seidensticker-Store auf 85
Quadratmetern Markenhem-
den und -blusen aus Bielefeld.
„Zusammen mit unserem Ko-
operationspartner verfolgen
wir konsequent das Ziel einer
guten und nachhaltigen Ent-
wicklungamArabischenGolf“,
erklärten Frank und Oliver
Seidensticker, die geschäfts-
führenden Gesellschafter der

Seidensticker-Gruppe. Neben
den Stores in Dubai betreibt
die Gruppe 42 eigene Geschäf-
te mit den Marken Seidensti-
cker und Jaques Britt.

In den ersten neun Mona-
ten des Geschäftsjahres
2015/16 – von Mai 2015 bis
Ende Januar 2016 – sei der
Umsatz mit 147,0 Millionen
Euro fast auf Vorjahreshöhe
(149,1) gewesen, teilte Seiden-
sticker mit. Das Umsatzminus
betrug demnach 1,4 Prozent.
Die Kernmarke Seidensticker
habe um 4,2 Prozent zugelegt.
Bereinigt um die Umsätze von
zwei eingestellten Produktli-
nien und um Veränderungen
bei den Handelsflächen (im
Jargon „like-for-like“) stieg der
Umsatz um 1,6 Prozent.

Ulrike Detmers, Unternehmerin, Professorin und Kämpferin für die Frauenquote,
feiert heute ihren 60. Geburtstag

Frau Detmers, Sie vergeben so
viele Preise: Kita-Preis, Spit-
zenvater, Managerin des Jah-
res. Welchen Preis würden Sie
selbst gern bekommen?
ULRIKE DETMERS: (lacht)
Dann hätte ich gern den Preis
der Managerin des Jahres.

Allzu schwer dürfte das nicht
werden, die Jury zu überzeu-
gen. Sie gehören ja schließlich
selbst dazu.
DETMERS: Das lassen wir lie-
ber. Ich habe ja auch schon ei-
nen Preis. 2007 habe ich den
„German Women Entrepre-
neurs Award“ des Global
Summit of Women bekom-
men. Ich war die erste Un-
ternehmerin aus Deutschland,
die mit dem Preis ausgezeich-
net worden ist.

Wie haben Sie den Preis er-
gattert?
DETMERS: Den bekommt
man für unternehmerische
Leistungen und für soziales
Engagement.

Dann ist der Preis ja gewisser-
maßen auf Sie zugeschnitten.
DETMERS: Ich habe damals
als Wissenschaftlerin für die
Telekom eine Studie über Di-
versity Teams – gemischt kul-
turelle und geschlechtliche
Teams – gemacht. Die Gleich-
stellungsbeauftragte hat dafür
gesorgt, dass die Teams im-
plementiert worden. Und weil
sie in der Jury für den Entre-
preneur-Preis vertreten ist, hat
sie mich vermutlich für die
Auszeichnung vorgeschlagen.

Ihren eigenen Preis, den für die
Managerin des Jahres, vergeben
Sie seit 2002. Hat sich seither et-
was verändert?
DETMERS: Absolut. Sogar
Lidl hat eine Frau in den Vor-
stand berufen. Im Handel tut
sich einiges. Aber die Vorrei-
terrolle haben amerikanische
Unternehmen.

Also haben es Frauen leichter,
in Führungspositionen zu kom-
men?
DETMERS: Überhaupt nicht.
Die Hürden sind da, wo man
es nicht sieht – im Kopf. Da
herrschen die traditionellen
Rollenbilder. Nehmen Sie die
Autoindustrie: Da sind doch
Frauen nicht mehr als ein Ap-
pendix.

Und wie ist das in OWL?
DETMERS: Da gibt es auch
noch sehr viel zu tun. Hier ist
die Männerdominanz ganz
besonders stark. Ich sehe das
doch in unserem eigenen Un-
ternehmen. Wenn mein Mann
nicht für Gleichstellung wäre,

dann hätten wir heute auch
nicht 40 Prozent Frauen im
Top-Management.

Also brauchen wir doch weiter
eine Frauenquote.
DETMERS: Dafür kämpfe ich
seit 1994. Damals hat die In-
dustrie der Regierung Schrö-
der versprochen, dass sie die
Frauenquote umsetzen. Aber
passiert ist nichts. Die Wirt-
schaft hat ihr Versprechen ge-
brochen. Die Zäsur kommt nur
über das Gesetz.

Dennoch wird zurzeit weniger
über die Frauenquote als über
die Flüchtlinge diskutiert. Wo-
hin tendieren Sie: Zu Merkels
„Wir schaffen das“ oder zur
Obergrenze?
DETMERS: Frau Merkels
Marschrichtung „Wir schaf-
fen das“ ist erst mal die rich-
tige Marschrichtung. Aller-
dings halte ich eine Verschär-
fung der Kontrollen für rich-
tig. Wir müssen die Gleich-
stellungsgarantie verteidigen.
Wenn Frauen begrapscht wer-
den, dann muss man die Här-
te des Gesetzes zeigen, dann
müssen Exempel statuiert
werden. Da müssen wir mit
unseren Maßstäben messen
und nicht mit Maßstäben aus
Ländern, in denen Frauen
nichts wert sind.

Was halten Sie davon, dass Ös-
terreich die Grenzen dicht
macht?
DETMERS: Das Auftreten der
österreichischen Regierung ist
auch mit Kalkül verbunden.
Auf die Art und Weise lässt sich
auch von wirtschaftlichen
Schwierigkeiten ablenken.

Frau Detmers, Sie waren im
vergangenen Jahr schwer an
Brustkrebs erkrankt und haben
ganz offen darüber gesprochen.
Wie geht es Ihnen jetzt?
DETMERS: Es geht mir gut.
Ich habe in der Zeit viel Zu-
spruch erfahren. Ich habe fast
täglich Blumen bekommen,

auch von Menschen, die ich gar
nicht kannte. Eine Frau hat sich
bei mir erkundigt, wo man die
Turbane bekommt, die ich
während der Chemotherapie
getragen habe, als mir die Haa-
re ausgefallen waren.

Würden Sie anderen Menschen
empfehlen, wie Sie öffentlichmit
der Krankheit umzugehen?
DETMERS: Da gibt es kein Pa-
tentrezept. Das muss jeder für
sich entscheiden.

Was machen Sie heute anders
als vor der Krankheit?
DETMERS: Ich bin wieder im
Modus wie vor der Krankheit.

IchbinUnternehmerinundich
unterrichte als Professorin an
der Fachhochschule Bielefeld.
Die Arbeit mit jungen Men-
schen beflügelt mich. Und ich
bin froh, dass ich mir meine
Arbeit flexibel einteilen kann.

Siewerden60Jahrealt.Wie sieht
Ihre Planung für die nächsten
Jahrzehnte aus?
DETMERS: Ich werde das tun,
was ich die letzten 40 Jahre ge-
macht habe. Ich werde die Lie-
be zu meinem Mann kulti-
vieren, ich werde weiter un-
ternehmerisch tätig sein und
bis zur Rente an der Fach-
hochschule unterrichten. Das
hält jung.

Und wenn Sie in Rente gehen?
DETMERS: Ich würde gern
noch einmal studieren. Ge-
schichte, Kunstgeschichte. Ich
würde gern Künstler fördern.

Würden Sie gern etwas anders
machen, wenn Sie heute noch
einmal neu starten könnten?
DETMERS: Nein. Ich wusste
mit 18 Jahren, was ich werden
wollte. Professorin und Un-
ternehmerin.Genaudasbinich
heute.

Das Gespräch führten Julia
Klemme und Stefan Schelp

Ulrike Detmers, Unternehmerin und Professorin, feiert ihren 60. Geburtstag. FOTO: MENZEL

Zur Person
¥ Ulrike Detmers ist im
Bad Salzuflener Ortsteil
Biemsen-Ahmsen aufge-
wachsen und verlebte dort,
wie sie selbst sagt, „eine
beschauliche Kindheit“.
Nach der Realschule
wechselte sie auf das An-
na-Siemsen-Berufskolleg
in Herford. Auf den Ab-
schluss an der Fachhoch-
schule Bielefeld folgte ein
Lehramtsstudium der Be-
triebswirtschaftslehre, der
Geschichte und der Päda-
gogik an der Universität

Bielefeld. 1992 promo-
vierte sie zum Doktor in
der Philosophie. Seit 1994
unterrichtet Detmers als
Professorin der Wirt-
schaftswissenschaften am
Fachbereich Wirtschaft
und Gesundheit der FH
Bielefeld. Ihren 60. Ge-
burtstag feiert die Gesell-
schafterin und Marken-
chefin der Mestemacher-
Gruppe mit ihrem Mann
Albert, ihrer Tochter (35)
und ihrem Sohn (32) in
Bad Salzuflen. (jk)

Digitale Kontoeröffnung soll zum Wechsel animieren. Die Niederlassung erhält zur Jahresmitte
die Filialen Detmold und Lemgo dazu. Das Ergebnis war 2015 „ordentlich“

Von Andrea Frühauf

¥ Bielefeld. Die Commerz-
bank Bielefeld will weitere
Marktanteile in der Region ge-
winnen. „Wenn wir Geld ver-
dienen wollen, müssen wir
wachsen“, sagte Frank Brüg-
gemann, Niederlassungsleiter
für das Privatkundengeschäft,
in Anspielung auf die weitere
Leitzinssenkung der EZB auf
null Prozent. Die Commerz-
bank umwirbt daher weiter
Neukunden und weitet das di-
gitale Angebot aus, auch um
nicht zusätzliches Personal
einstellen zu müssen. Als erste
Großbank will sie in einigen
Wochen eine digitale Konto-
eröffnung ermöglichen („bin-
nen sieben Minuten“). „Dann
können Kunden sofort Geld
überweisen“, so Brüggemann.

Auch Konsumentenkredite bis
25.000 Euro können Kunden
online selbst abschließen. Ei-
ne „Wechsel-App“ für Kon-
towechsler zeige schon Erfolg.

Fast 2.000 Kunden hat die
Niederlassung Bielefeld 2015
unterm Strich (netto) im Pri-
vatkundengeschäft gewonnen.
Damit betreut sie die Rekord-
zahl von 108.400 (OWL:
179.800) Privat- und Ge-
schäftskunden. Das Anlagevo-
lumen stieg um 7,9 Prozent auf
1,902 Milliarden Euro. Insge-
samt wurden Immobilien im
Wert von 758,4 Millionen Eu-
ro finanziert. Das Neuge-
schäftsvolumen wuchs um 6,5
Prozent. Die Niederlassung
Bielefeld mit 13 Filialen (Bie-
lefeld, Minden, Lübbecke,
Herford, Bad Salzuflen) und
304 Mitarbeitern erhält Mitte

des Jahres zwei weitere Filia-
len (Detmold, Lemgo) dazu.

Die Bank, die für große
Konzerne und Stiftungen eine
„individuelle“ Strafgebühr
verlangt, sofern sie hohe Be-
träge auf dem Tagesgeldkonto
geparkt haben („ein Schließ-

fach ist nur bis rund 25.000
Euro versichert“), will auch die
persönliche Beratung stärken.
Für vermögende Kunden wird
die Standortzahl nach dem
Verkauf der Luxemburger
Tochter bundesweit auf 100
verdoppelt. Brüggemann

empfiehlt Sparern Wertpapie-
re. „Die Niedrigzinsen haben
jeden Bielefelder seit 2009 im
Schnitt 1.000 Euro Kaufkraft
gekostet.“

Zufrieden ist auch Hans-
Jürgen Stricker, Niederlas-
sungsleiter Mittelstand Biele-
feld. Die Firmenkundenzahl
stieg um 150 auf 2.600. Die
Kreditlinien wuchsen um 13
Prozent. „Auch wenn seit Jah-
ren nur 50 bis 60 Prozent der
bewilligten Kredite abgerufen
wurden, haben wir mehr Kre-
dite vergeben.“ Die Bank fi-
nanziere bundesweit mehr als
ein Drittel des deutschen Au-
ßenhandels. Das regionale
Währungssicherungsgeschäft
wuchs um 40 Prozent. Auch
das erste Quartal 2016 laufe
gut. Das Ergebnis nannten
beide „ordentlich“.

Die Niederlassungsleiter
Frank Brüggemann (l.) und Hans-Jürgen Stricker. FOTOS: W. RUDOLF

¥ Bielefeld (jk). Der IHC (In-
dustrie und Handelsclub) hat
Jil Bennor (25) als Preisträ-
gerin ihres International Part-
nership Programs (IPP) aus-
gewählt. Die Studentin der Be-
triebswirtschaftslehre an der
Universität Paderborn wurde
in einem Auswahlverfahren
unter acht Bewerberinnen und
Bewerbern als „Management-

nachwuchs von morgen“
identifiziert. Der IHC finan-
ziert ihr nun einen dreimo-
natigen Auslandsaufenthalt.
Erfahrungen in China, den
USA und Uruguay hat sie be-
reits gesammelt. Nun könn-
ten Afrika oder Australien fol-
gen. Seit 1995 sind 64 Stu-
dierende in den Genuss der
IPP-Preise gekommen.

Jil Bennor mit IHC-Präsident Rein-
hard Zinkann. FOTO: FRÜCHT

¥ Stuttgart (dpa). Im Porsche-Prozess am Landgericht Stutt-
gart hat die Verteidigung von Ex-Firmenchef Wendelin Wiede-
king auf Freispruch plädiert. „Er hat sich nichts, aber auch gar
nichts vorzuwerfen“, so Anwalt Hanns Feigen. Auch die An-
wälte von Ex-Finanzchef Holger Härter bestritten Vorwürfe, ihr
Mandant habe 2008 den VW-Börsenkurs manipulieren wollen.
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